
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſplatz Nr. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2—3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
r 146. Donnerſtag den 26. Juni. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Abonnements Einladung pro III. Quartal 1834.

mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
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Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt)
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung)

wird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren, je
mehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Der politiſche Theil unſeres Blattes wird neben den Parlament
Leitartikel zur Orientirung über die Tagesfragen der inneren und äußeren
Verhältniſſen, ſowie den ſozialen und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerk

Beſondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils,
Nachrichten vorbehalten.

Das Merſeburger Kreisblatt erſcheint täglich,

sberichten und den politiſchen Nachrichten aus dem Jn und Auslande
Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen

ſamkeit zuwenden.
ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten

mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg bei uns und
unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk. 20 PF., bei den Kolporteuren 1 Mk. O Pf. für Auswärts bei allen Reichs
Poſtanſtalten I Mk. 50 Pf. und mit Zuſtellung durch die Stadt und Landbriefträger 1 Mk. 90 Pf.

Wir dürfen hoffen, wie bisher die Zahl unſerer Leſer und Freunde fort und fort wachſen zu ſehen und bitten um gefällige baldige Auf-
gabe der Neubeſtellungen im Jntereſſe pünktlicher Lieferung.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition. I
Bahnhofsſtraße 1 bei Herrn K. Hennicke.
Gotthardtsſtraße 19 bei Herrn B. Fritſch.
Lindenſtraße 14 im Conſum-Verein.
Neumarkt 77 bei Frau A. Scharre.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt-Expedition- l

Hochachtungsvoll

Expedition des Merſeburger Kreisblatt
Ausgabestellen:

I

Inseraten-Annahmestellen

Oberbreiteſtraße 10 bei Herrn A. Meyer.
Oberburgſtraße 7 bei Herrn A. B. Sauerbrey-
Roßmarkt 12 bei Herrn M. Thiele.
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vorm. A. Kötteritz).
Unteraltenburg 48 bei Herrn O. Teichmann.

Burgſtraße 4 bei Herrn G. Lots.
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vormals A. Kötteritz.)

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn vergangener Nacht iſt ſchon wieder ein

Akazienbaum in der Poſtſtraße abgebrochen
worden.

Für die Ermittelung des Frevlers, ſo daß
ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgt, ſichern
wir eine Belohnung von Einhundert
Mark zu.

Merſeburg, den 24. Juni 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Anlagen und die Turngeräthe im ſog.

Jrrgarten vor dem Sixtithore hier ſind neuer-
dings wiederholt beſchädigt worden.

Jn wieder vorkommenden Fällen werden
wir unnachſichtliche Beſtrafung eintreten laſſen.

Merſeburg, den 24. Juni 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Oeffent. Sitzung der Stadtverordneten
Freitag, den 27. Juni cr., Abends 6 Ahr.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:

ſtädtiſchen Sparkaſſe ausgeliehenen Hypo-
thekenCapitalien.

2) Erweiterung des hieſigen Bahnhofs.
3) Einrichtung der Sitzplätze im Stadtverord-

netenSitzungszimmer.
Merſeburg, den 24. Juni 1884.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.
(gez.) Krieg.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Wüſteneutzſch Band I
Blatt 17 auf den Namen des Reſtaurateurs
Ernſt Gottſchalk eingetragenen, zu Wüſteneutzſch
belegenen Grundſtücke

am 26. Auguſt 1884, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 43, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 129,03 M. Rein
ertrag und einer Fläche von 4,50,20 Hektar zur
Grundſteuer, mit 240 M. Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie

1) Kenntnißnahme von dem Ergebniß der beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
Prüfung der Sicherheit der von der ſchreiberei, Abtheil. II, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert,
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehen-
den Anſprüche deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu-
melden und, falls der betreibende Gläubiger
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen,
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des ge-
ringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die be
rückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der
Grundſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert,
vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein-
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags, wird am 27. Auguſt 1884, Vormittags
11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1884.
Königl. Amts-Gericht, Abtheilung II.
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Redaktioneller Theil.
Soll Deutſchland Colonieen erwerben?

Die Colonialfrage ſteht gegenwärtig mit imVordergrunde der Lagesbistuſſion und vereint

unſtreitig ein ganz bedeutendes Intereſſe auf ſich.

Der Streit mit England über Angra Pequena,
die Dampfervorlage im Reichstage haben es
nöthig gemacht, daß auf dieſem Gebiet eine Klä
rung erfolgt, damit man genau ſehen kann, welches
das Endziel der Reichsregierung in der Colonial
politik iſt. Dieſe Klärung iſt jetzt eingetreten.
Jn der Sitzung der Reichstagskommiſſion für
die Dampfervorlage, welche am Montag Abend
abgehalten wurde und bis gegen Mitternacht dau-
erte, erſchien Fürſt Bismarck ſelbſt und nahm
zu Darlegungen das Wort, welche ihrer Wich-
tigkeit wegen an dieſer Stelle ihren Platz finden
mögen. Der Reichskanzler ſagte ungefähr:

„Jch konſtatire zunächſt die erfreuliche Thatſache, daß
nach einer am Sonntag eingelaufenen Depeſche des Lon
doner VBotſchafters die engliſche Regierung mit Bezug auf
die Angra Pequena Angelegenheit ihre längſt erwartete
und den Wünſchen Deutſchlands entſprechende Entſcheidung
kund gegeben hat, daß demnach die Lüderitz'ſchen Erwer-
bungen in Südafrika ohne Widerſpruch Englands unter
den deutſchen Schutz geſtellt ſind. Rückſichtlich der in der
Kongofrage ſchwebenden Differenzen iſt die deutſche Re-
gierung entſchloſſen, die Bildung eines Freiſtaates am
Kongo zu unterſtützen und dahin zu wirken, daß der Handel
mit dieſen Territorien auch für Deutſchland von allen
Abgaben befreit bleibt.“ Auf ſeine Stellung zur Kolonial
politik im Allgemeinen eingehend, erklärte der Reichskanzler,
daß nach ſeiner Anſicht das Reich nicht Kolonieen gründen
und mit einem büreaukratiſchen Apparat verſehen, ſondern
nur die aus ſich ſelbſt heraus wachſenden Unternehmungen
deutſcher Reichsangehöriger ſchützen ſolle. Unter dieſen Ge
ſichtspunkten allein ſei ſeine Stellung zur Angra Pequena-
Angelegenheit aufzufaſſen, wie auch zu anderen ſonſtigen
Unternehmungen, von welchen jetzt zu ſprechen noch nicht
die Zeit ſei. Daß das deutſche Reich einen derartigen
Schutz auszuüben in der Lage ſein werde, brauche nicht in
Zweifel gezogen zu werden. Seine Bundesgenoſſenſchaft
ſei unter allen Umſtänden werthvoll genug, daß auch die
zur See mächtigen Staaten auf Deutſchland's Jntereſſen
die entſprechende Rückſicht nehmen werden.

Weiter erklärte der Kanzler:
„Die Macht des deutſchen Reiches ſei nicht zu unter

ſchätzen, es ſei durchaus nicht nöthig, daß die „Naſenſtüber“,
wie ein Vorredner ſich ausgedrückt draußen in den Kolo-
nien empfunden würden. Er wolle an dieſer Stelle nur
Folgendes konſtatiren, Frankreich z. B liege vor den Thoren
von Metz und wenn durch dasſelbe deutſchen Reichsangehörigen
in fernen Ländern Unbill zugefügt werde, dann würde dies
eben in der Gegend von Metz in der Rückwirkung nicht
usbleiben. Auf dieſe Weiſe würde das Reich immer in
der Lage ſein, ſeine Kolonieen zu ſchützen, ohne der über
legenen Flotte anderer Nationen direct gewachſen zu ſein.
Wiederholt ſprach Fürſt Bismarck ſein Bedauern aus, daß,
wie es den Anſchein habe, man es zu einer weiteren Ver
handlung im Plenum über die Dampfervorlage nicht kommen
laſſen wolle. Er würde den größten Werth darauf legen,
daß durch eine namentliche Abſtimmung jeder einzelne Ab
geordnete in die Lage verſetzt ſein würde, den Muth ſeiner
Meinung zu beweiſen. Er müſſe erklären, daß die Ab-
lehnung der Dampfervorlage für ihn eine Entmuthigung
in Bezug auf die ganze Kolonialpolitik enthalten werde.“

So Fürſt Bismarck. Seinen Ausführungen
hielten die Redner der freiſinnigen Partei ent
gegen, daß die finanzielle Lage nicht günſtig ge-
nug ſei, um die Dampfervorlage bewilligen zu
können, ferner fürchteten ſie Verwickelungen mit
anderen Mächten wegen einer kleinen Kolonie
Abg. Windthorſt wünſchte Vertagung bis zum
Freitag, damit die wichtige Angelegenheit reiflich
überlegt werden könne. Sonderlich eingenommen
war der Centrumsführer von der Dampfervor
lage nicht, wenigſtens für den Augenblick nicht.
Ruhig und ſachgemäß im höchſten Grade ſind
Fürſt Bismarcks Ausführungen über die eigent
liche Kolonialfrage. Was der Kanzler da ent
wickelt, iſt keine abenteuerliche Politik, es iſt nur
das, was das Reich ſeinen Bürgern gegenüber
zu thuen verpflichtet iſt. Zum Schutze des guten
Rechtes deutſcher Staatsbürger im Auslande geht
unſere Flotte in die fremden Meere, und ein
Hohngelächter würde ſich bei anderen Nationen
erheben, wenn das Reich ſolche Deutſchen, die
fern von uns herrenloſen Grundbeſitz erwerben,
außer Acht laſſen wollte. Das wäre eine
Oemüthigung, wie wir keine ſchummere erleben
könnten. Frankreich, England wahren die Rechte
ihrer Bürger in ausgedehntem Maße und wir
allein ſollten ſchweigen Was nun endlich die
Dampfervorlage ſelbſt anbetrifft, ſo wird die
Commiſſion bis zum Freitag reiflich ihre Ent-
ſcheidung zu prüfen haben. Ein angemeſſener
Beſchluß gegenüber dem erſten Theil von Fürſt
Bismarck's Erklärungen, iſt aber jedenfalls am
Platze.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 25. Juni.

Der Bundesrath hielt am Dienſtag eine Sitzung ab.

Der diplomatiſche Schriftwechſel über die
ägyptiſche Conferenz enthält auch die Mitthei-
lung, daß Deutſchland zur Theilnahme bereit ſei,
wenn die übrigen Großmächte ein Gleiches thuen
würden.

Die von dem Fürſten Bismarck in der
Budgetkommiſſion des Reichstages abgegebene
Erklärung über ſeine Stellung zur Kolonialpo-
litik entſpricht der von der Reichsregierung bis
jetzt beobachteten Haltung vollſtändig und enthält
alſo inſofern nichts Neues. Ohne Eindruck wird
es bei alledem auch im Auslande nicht bleiben,
daß der Leiter der deutſchen Politik jedem Reichs
angehörigen, der ſich auf noch unbeſetzten Ge
bieten niederläßt, den Schutz des Reiches zuſagt,
wie das ja in dem Lüderitzſchen Falle thatſächlich
ſchon geſchehen iſt. Hier hat England vollſtändig
nachgegeben und ſeinen Widerſpruch fallen laſſen.
Dieſer erſte Fall aber iſt maßgebend für die
weitere internationale Behandlung der Angele-
genheit. Hat man das Recht Deutſchlands in
Angra Pequena anerkannt, ſo wird man es an-
derwärts nicht beſtreiten können. Es kommt
jetzt nur darauf an, daß die Deutſchen zugreifen
lernen, wo noch etwas zu holen iſt.

Schweden Norwegen. Der Verſuch, ein
liberales Compromißminiſterium in Norwegen
zu bilden, iſt in letzter Stunde geſcheitert. Pro-
feſſor Broch hat den Auftrag abgelehnt. Sver-
drup iſt jetzt dazu berufen. Ob es ihm gelingt,
iſt die Frage.

OeſterreichUngarn. Die Wahlen für
den ungariſchen Reichstag ſind nunmehr abge-
ſchloſſen und liegt das Reſultat völlig vor. Die
miniſterielle Partei (Liberale) hat eine Majorität
von 56 Stimmen. Den größten (verhältniß-
mäßig) Erfolg haben die Antiſemiten errungen,
die 17 Mann ſtark in dem neuen Parlament
erſcheinen.

Frankreich. Jn Paris hielten die Bona-
partiſten unter Caſſagnac eine Verſammlung ab,
in welcher Victor Napoleon als „Repräſentant
der Religionsfreiheit und der Ordnung in der
Demokratie“ bezeichnet wird. Der Prinz bezeich
nete dieſe Prinzipien als die ſeinigen. Was ſagt
aber Papa Jérome dazu

Die Deputirtenkammer macht ſich jetzt mit
Eifer an die Abänderung der Verfaſſung, die
ein für alle Male den Monarchismus aus Frank-
reich ausſchließen ſoll.

Ueber die ägyptiſche Frage iſt am Montag
in Paris und London verhandelt, und im eng-
liſchen Parlament beſonders mit einem Reoe-
aufwand, als ob das Sein oder Nichtſein der
ganzen engliſchen Macht auf dem Spiele ſtände.
Bindender Beſchluß iſt weder von der franzöſiſchen
Deputirtenkammer noch vom Parlament gefaßt.
Herr Ferry hatte leichteres Spiel als Gladſtone.
Er ſtützte ſich bei ſeinen Ausführungen in der
Hauptſache darauf, daß England doch nicht un
beſchränkt über Aegypten zu verfügen haben werde,
daß vielmehr Europa dieſe Angelegenheit ſtändig
gemeinſam regeln würde. Gladſtone ſeinerſeits
tröſtete ſeine Partei damit, daß England doch
die vorherrſchende Macht am Nil bleiben werde
und daß vor Allem Frankreich ſich dort nicht
einmiſchen wolle. Dann wurde noch viel von
gegenſeitiger Liebe und Freundſchaft geredet, was
ja bei ſolchen Anläſſen mehr aus Höflichkeit als
aus Wahrheitsliebe geſchieht. Die Hauptſache
aber iſt Bis 1888 bleiben die engliſchen Truppen
in Aegypten. Länger nur dann, wenn die Mächte
dies für nöthig halten. Sobald die Engländer
Aegypten verlaſſen, wird dies und der Suezkanal
für neutral erklärt. Die internationale Schul
denkommiſſion, welche neugebildet wird, hat nicht
das Budget aufzuſtellen, ſondern nur aufzupaſſen,
daß dies von der ägyptiſchen Regierung nicht
überſchritten wird. Von den Großmächten hat
ſich noch keine über das Abkommen geäußert.
Sonnabend tritt die Conferenz, welche die ägyp-
tiſchen Finanzen regeln ſoll, in London zuſammen.
Auch deren Arbeit wird nicht ſo leicht ſein, da
ſich gegen die beabſichtigte Reduction der Zinſen
der ägyptiſchen Papiere großer Widerſpruch
geltend macht. Alles in allem genommen: Ge-
regelt iſt die ägyptiſche Frage auch durch dieſe
ganzen Verhandlungen noch lange nicht!

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 24. Juni. Der Reichstag berieth in

ſeiner heutigen (40.) Plenarſitzung zunächſt den Geſetzent-
wurf, hetreffend die Fürſorge für die Wittwen und
Waiſen von Angehörigen des Reichs heeres und der
Kaiſerl. Marine, in zweiter Leſung, ohne an den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion eine Aenderung vorzunehmen, und
erledigte dann eine Reihe von Petitionen debattelos
im Sinne der Kommiſſionsvorſchläge. Eine längere und
lebhaftere Debatte knüpfte ſich an den Bericht der Wahl
prüfungs Kommiſſion über die Wahl des Abgeordneten
Leuſchner (nat lib.) im 17. Wahlkreiſe des Königreich
Sachſen. Dem Antrage der Kommiſſion entſprechend, be
ſchloß das Haus die Ungiltigkeit dieſer Wahl und
vertagte ſich dann auf Mittwoch 11 Uhr. Tagesord-
nung Bericht der Petitionskommiſſion dritte Leſung der
Vorlage, betr. den Bau eines Generalkonſulats in Shang
r gt Leſung der Anträge Ackermann und Windt-

orſt.

Hochwaſſer.
Das Hochwaſſer, welches in Galizien und

Polen ſo große Verheerungen angerichtet hat,
ſcheint am ſchlimmſten in der Umgegend
von Warſchau gewüthet zu haben. Seit
Sonnabend war dort die Weichſel um 16 Fuß
geſtiegen. Ein großer Theil der Stadt und
mehrere Hundert Dörfer ſtehen unter Waſſer.
Bei Jwangorod iſt die neue und die alte Eiſen
bahnbrücke zerſtört. Jn Galizien fällt
das Waſſer ſtändig, auch der Regen hat auf-
gehört. Der Schaden iſt ſehr groß.

Aus Warſchau wird noch gemeldet: Seit
Dienſtag früh fällt die Weichſel, die
ganze Ernte in dem Weichſelſtrich iſt vernichtet.
Seit 1867 war keine gleiche Ueberſchwemmung.
Viele Gebäude ſind fortgeriſſen, lebendes und
todtes Jnventar kommt in Maſſe angeſchwommen.
e der Verluſt von Menſchenleben iſt zu be

agen.

Gedenktage. 26. Juni. 1794. Schlacht bei
Fleurus. 1866. Gefechte bei Hühnerwaſſer u. ſ. w.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 25. Juni 1884.

*„Kühl bis ans Herz hinan“ ſind die
Tage, welche uns der ſonſt im Rufe eines
Sommermonats ſtehende Monat Juni ſendet und
es regnet ſo unaufhörlich, daß ſich die älteſten
Regenſchirme nicht mehr erinnern können, wann
ſie zum letzten Male zugemacht worden ſind.
Als ob im Kalender ein mächtiger Ruck nach
rückwärts erfolgt wäre, ſo ſtark iſt die Queck-
ſilberſäule am Thermometer gefallen, und wer
dieſes Jnſtrument nicht gern befragt, kann es
an den ins Rothe und Blaue ſpielenden Naſen
ſehen, welche die kühnen Spaziergänger bei der
Rückkehr nach der Stadt bringen. Wie ſind doch
die Ueberröcke wieder zu Ehren gekommen, während

die kalten Bäder im Freien brr, es läuft
einem eiskalt über den Rücken, wenn man nur
daran denkt. Von der Wonne, mitten im Juni
unbeläſtigt im ſchweren Tuchkleide durch die
Straßen der Stadt gehen zu können, werden alle
Feinde der Sonnengluth noch lange erzählen und
mit ſtoiſchem Gleichmuth hören ſie die Klagen
derjenigen an, die ſich nach ſchönen Tagen ſehnen.
Die Städter nun, welche das rauhe Wetter
unſeres Roſenmonats verwünſchen, mögen Troſt
in den Berichten vom Lande finden, wo die Sai-
ſon mit feſtlichem Zähneklappern eingeleitet wurde.
Die erſten Beſucher ländlicher Sommerſitze hüllen
ſich in Pelze und laſſen ſich in reſpectvoller
Entfernung von den Wäldern und den Auen im
geheizten Salon nieder. Die Nachrichten aus
den Sommerfriſchen in den Bergen lauten ſelbſt
redend noch viel friſcher.

Bisher wurden im Publikum vielfach
mißbräuchlich die Bezeichnungen: der Meter,
der Liter c. angewendet. Es ſei darum, nach
dem durch die neuerlich revidierte Maß und
GewichtsOrdnung alle alten Benennungen ge-
ſetzlich in Wegfall gebracht ſind, ausdrücklich dar
auf hingewieſen, daß alle jetzt gebräuchlichen
Maße und Gewichte ſächlichen Geſchlechts ſind.
Es heißt das Meter, das Liter, das Ar, ebenſo
das Kilometer, das Hektar.

Der Thüringer Turnlehrer-
Verein wird ſeine diesjährige Jahresverſamm-
lung am 5. und 6. Juli hierſelbſt abhalten.
Das Programm iſt folgendes: Freitag, den 4.
Juli: Empfang am Bahnhofe. Zuweiſung der
Quartiere. 8 Uhr Kahnfahrt auf dem Gott-
hardtsteiche. Später Verſammlung im Locale
des allgemeinen Turnvereins „Kaiſer Wilhelms-
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halle“. 3. Juli Früh 7 Uhr Ausſchußſitzung. 8
Uhr Begrüßung und Eröffnung der Verſammlung,

eſtſtellung der Tagesordnung im „Herzog
Chriſtian“. 9 Uhr kturneriſche Vorführungen
mit Gymnaſiaſten und Turnen der Mitglieder
des Vereins in der GymnaſialTurnhalle: Rettel
buſch. Nachmittag 1 Uhr Mittagseſſen im Hotel
zur „Goldenen Sonne“. 3 Uhr Turnen mit
Bürgerſchülern auf dem ſtädtiſchen Turnplatze:
Schmelzer, Klee, Gutbier, Müller. 5 Uhr Be-
rathung im „Herzog Chriſtian“, 8 Uhr Turnen
der Turnvereine in der ſtädtiſchen Turnhalle.
92 Uhr Abendunterhaltung im Locale des
Männerturnvereins, der „Funkenburg“. 6. Juli:
Früh 7 Uhr Spaziergang. Sammelpunkt Dom-
platz. 9 Uhr Fortſetzung der Berathungen,
Wahlen und Schluß der Verhandlungen im
„Herzog Chriſtian“. Anmeldungen nimmt Herr
Turnlehrer Rettelbuſch bis Ende Juni entgegen.

Mücheln, 19. Juni. Am 17. Juni er.
wurde auf dem Felde in einem Strohdiemen
die Leiche der Wittwe Rühlemann geb. Deubel
aus St. Ulrich durch einige Leute, welche ſich
bei ausbrechendem Regen dorthin flüchteten, auf
gefunden. Da wahrſcheinlich ein Verbrechen
vorliegt, erfolgte heute die Sektion der Leiche,
um die Todesurſache feſtzuſtellen. Jn außer-
ordentlicher Sitzung des hieſigen Amtsgerichts
wurden heute der Zimmergeſelle Döring, gebürtig
aus NiederGorbitz bei Dresden und der Schuh
macher Tietze, gebürtig aus Seitendorf bei Fran-
kenſtein, zwei vielfach beſtrafte Vagabonden, zu
je 3 Wochen Haft wegen Bettelns verurtheilt.
Seit Errichtung der Naturalverpflegungs-Sta-
tionen im Kreiſe Querfurt der erſte Fall beim
hieſigen Amtsgericht.

Weißenfels. Am Donnerſtag wurde in
einem vor dem hieſigen Amtsgericht anſtehenden
Termin eine aus Wengelsdorf gebürtige
Landwirthsfrau zu einer 24ſtündigen Haft ab-
geführt, da ſie der wiederholten Aufforderung,
des betreffenden Richters, ſich nicht ſo ungebühr-
lich zu betragen und ihre Zunge zu zügeln
nicht Folge leiſtete.

Naumburg. Auf dem Marſche nach dem
Schießplatze Jüterbog hatte ein Kanonier von
der reitenden Abtheilung unſerer Artillerie das
Unglück, beim Pferdeſchwemmen in der Elbe zu
ertrinken.

Oker im Harz. Am 17. d. ereignete ſich
hier der ſeltene Fall, daß ein im nahen Walde
angeſchoſſener Hirſch durch die Straßen unſeres
Ortes lief und ſchließlich daſelbſt abgefangen
wurde. Es war ein ſchönes kräftiges Thier,
deſſen geſenktes Geweih den Begegnenden nicht
geringer Reſpect einflößte. Verletzt wurde jedoch
Niemand.

Oper im Tivoli.
Merſeburg, 25. Juni.

Wie nicht anders zu erwarten, hatte die luſtige, ſtets
gern gehörte Oper „Der Waffenſchmied“ am Montag
Abend ein ſtattliches Auditorium ins Theater zu locken
vermocht, welches der abgerundeten und vollkommenen Auf-
führung den reichſten Beifall zu Theil werden ließ.

Es iſt ein ganz unwiderſtehliches Wohlgefühl, das einem
beim Anhören dieſer Friſche, herzigen Fröhligkeit und an
muthigen Laune, dem leichten Fluſſe des Textes, den Lortzing
zumeiſt ſelbſt verfaßte, lauter Eigenſchaften, die dieſe zweit
beſte Oper des Komponiſten auszeichnen, überkommt.

Von den Soliſten nennen wir zunächſt das allerliebſte
Töchterlein vom Stadinger, Marie (Fr. v. Bongardt),

Man weiß nicht, ob der reiche Beifall, den ſie erntete, mehr
dem natürlichen Spiel oder der eyzellenten Durchführung
ihrer Geſangspartie zufiel. Die reine Jntonation die
glockenhelle Reinheit, das Angenehme, in allen Lagen wohl
und volltönende Organ, brachte letztere immer zur beſten
Wirkung. Hatte ſchon der gefühlswarme, wie techniſch ge
lungene Vortrag der SchlummerArie am Ende des erſten
Aetes das Publikum ſehr animirt, ſo übertraf ſich die
Sängerin noch mehr am Beginn des zweiten in der
neckiſchen EiferſuchtsAriette: „Der Ritter iſt ein ſchöner
Mann“, wie ſie auch am Beginn des dritten mit dem
Klageliede: „Wir armen, armen Mädchen“ und ihrem
Spinnrade ſich ihrer gewiß beiderſeitig ſonſt nicht zu ſprechen
den und zukommenden Aufgabe aufs vorzüglichſte entledigte.
Herr v. Bongardt ſecundirte ihr als Graf und
See rgeſelte mit gewohnter Trefflichkeit in Spiel und

eſang.
Herr Sieglitz traf den Ton des Wunden heilenden

und ſchlagenden Hans Stadinger ſehr glücklich, ſodaß er
„Groß und Klein nicht bloß Medizin, auch Achtung flößte
ein“. Sein ſo volles und abgerundetes Organ kam na

J mentlich bei dem Vortrage des letzten bekannten Liedes:
„Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar“ zur beſten
Geltung. Auch ſein Spiel dokumentirte das rechte Ver
ſtändniß für eine charactervolle Darſtellung der Perſon des
braven, altdeutſchen Waffenſchmiedes.

Jn recht gelungener Weiſe brachte auch Herr Doſer
den aus kecker Verſchmitztheit und treuherziger Biederkeit
zuſammengeſetzten Character des Knappen Georg durch ſein

gewandtes Spiel zur Darſtellung und heimſte mit ſeinen
dankbaren Nummern des Beifalls genug ein,

Frl. Dirr brachte die nicht ſehr dankbare Rolle der
Jrmentraut ſehr hübſch zur Geltung; auch Herr Georg
Müller gab einen brauchbaren Schwager Brenner ab.

Zum Schluß ſei noch des Ritters Abdelhof gedacht,
der von Herrn Joſeph Müller dargeſtellt wurde und
ſich der höchſten Anerkennung erfreute. Jnfolge ſeines
draſtiſchen Spieles und ſeiner dito Erſcheinung „kam“
„ſah“ und ſiegte er.

Die Chöre wurden flott wie immer exekutirt. Das
Orcheſter vollendete durch animirte und korrekte Betheiligung
den Geſammteindruck der reizenden Tonſchöpfung.

„Der Poſtillon von Lonjumeau“, Komiſche
Oper in drei Acten von Adam, hatte am Dienſtag Abend
ein ſehr gut beſetztes Haus gebracht und errang den Beifall
des Auditoriums im vollen Maaße.

Jm „pPoſtillon“ fußt Adam, wenn auch nicht mit der
ganzen geiſtvollen Liebenswürdigkeit der anerkannten, unver-
gleichlichen Meiſter auf dieſem Gebiete, Boildieu und Auber,
auf dem Boden der franzöſiſchen, lyriſchen Oper ſeiner Zeit.
Die große Klarheit und Verſtändlichkeit der muſikaliſchen
Motive, die ungezwungene, gefällige Melodieführung und
die bemerkenswerth ſorgfältige und originelle Jnſtrumentirung,
das alles ſind Vorzüge, mit denen er ſich im Sturmlauf
alle unbefangenen Hörer zu begeiſterten Verehrern gewann
und der ungetheilte Beifall, deſſen ſich das Stück überall
zu erfreuen hatte, iſt wohl der volle gültigſte Beweis für
den geſunden Kern und die allgemein anſprechende Form
der Partitur, Dazu kommt, daß die Parthie der Titel-
rolle eine der beliebteſten Bravourparthien aller Tenöre
mit und ohne dem hohen C geworden iſt. Wer denkt nicht
bei dem Poſtillon von Lonjumeau an den excellenteſten
Vertreter deſſelben der jüngſten Nenzeit faſt bis in unſere
Tage: Theodor Wachtel.

Ein „Wachtel“ war Herr Doſer in ſeiner geſtrigen
Durchführung der Parthie nun gerade nicht, aber
das Zeugniß dürfen wir ihm unbedenklich ausſtellen,
daß er ſeinen Platz recht gut ausfüllte. Seine friſche,
angenehme Erſcheinung, der volle freundliche Klang ſeiner
Stimme, und ſein lebendiges, elegantes Spiel erwarben
ihm den aufrichtigen Beifall des Auditoriums. Ueberdies
war der geſchätzte Künſtler bis auf einige vorübergehende
Momente vortrefflich disponirt und kletterte darum ſo
muthig und mit ſo wohlthuender Sicherheit bis in die
äußerſten Regionen ſeines Tenors hinauf, daß es eine
Freude, ein Vergnügen war, ihm zuzuhören. Mit ihm
zuſammen im beſten Einverſtändniß und mit ebenbürtiger
Bravour wirkte Fr. Hovemann, unſere verehrte Kola-
raturPrimadonna, als Magdalena, welche beſonders durch
die ausgezeichnete, müheloſe Handhabung der Technik in
der durch ihre kunſtvolle Koloraturverbrämung bemerkens
werthen Solonummner des zweiten Actes den rauſchenden
Beifall der Zuhörer entfeſſelte.

Desgleichen verſtand Herr Sieglitz den Schmied
„Bijou“ gut zu ſpielen dagegen ſchien es, als ob die
Wirkung ſeines „Aleindor“ („des Chores feinſte Blüthe“)
durch etwas forcirte Komik geſchmälert würde, doch war
dieſer Umſtand keineswegs ſo auffallend, daß er nicht
trotzdem den ihm reichlich geſpendeten Beifall verdient hätte.

Der Marquis des Herrn Hovemann war ebenfalls
recht anſprechend auch die Chöre hielten ſich im All-
gemeinen auf der Höhe der Situation

Todesfälle.
Wie aus Lippe gemeldet wird, iſt der

Erbprinz Hermann geſtorben. Derſelbe war
ein lediger jüngerer Bruder des 60jährigen
Fürſten Woldemar von LippeDetmold. Jetzt
hat der Fürſt noch einen lebenden Bruder,
Prinz Alexander geb. 1831, ebenfalls unver-
heirathet. Da der Fürſt Woldemar aus ſeiner
Ehe mit der Markgräfin Sophie von Baden
keine Kinder beſitzt, ſo wird die Erbfolge auf die
gräflich LippeBieſterfeld'ſche Familie übergehen.

Vermiſchtes.
Roſenfarbene Bälle. Jedes Jahr

verſuchen die tonangebenden Damen der Pariſer
vornehmen Geſellſchaft einige Abwechſelung in
das gewohnte Einerlei ihres vergnügungsſüchtigen
Lebens zu bringen, indem ſie während der Saiſon
irgend eine Neuerung erſinnen, welche dann
meiſtens lebhafte Nachahmung findet. Dieſes
Jahr erfreut ſich die Einführung der ſogenannten
roſenfarbenen Bälle des Haupterfolgs, bei
denen ſämmtliche Frauen und Mädchen in roſen-
rothen Toiletten erſcheinen. Der Anblick ſo zahl
reicher roſenfarbener Grazien wirkt auch nicht
ermüdend, da man alle Nuancen von der zar-
teſten Fleiſchfarbe bis zum lebhafteſten Dunkel-
roſa vertreten ſieht, und die Damen, mögen ſie
nun braun oder blond, ſchwarzhaarig oder mit
röthlich goldenem Hauptſchmuck verſehen ſein,
wiſſen ſehr geſchickt, die ihrem Haar und Teint
angemeſſenſte Schattirung auszuwählen, welche
noch dazu ganz verſchiedenartig ausfällt, je nach
dem Stoff, welcher zu der Toilette verwendet
wird. Seide, Sammet, Atlas, Tüll, Gaze, Ottoman,
Brokart, Spitzen, jedes dieſer Materialien giebt
ganz von einander abweichende Nuancen und
geſtattet die vielfachſten Variationen. Den Aus-
putz bilden die mannigfaltigſten Roſen, roſen-
rothe Nelken, Geranien, Primeln und andere roſen
farbige Blumen.

F Engliſche Soldaten. Jn Lichfield
übte ein Milizregiment der Kavallerie. Eines
Abends begaben ſich deſſen Angehörige ins
Theater, um dort Heldenthaten zu verüben. Schau
ſpieler und Schauſpielerinnen wurden durch ba-
nale Zurufe unterbrochen, mit Orangeſchalen
beworfen und ſchließlich die Bühne im Sturm
genommen. Schauſpielerinnen und Director, die
ſich geflüchtet, wurden eingeſperrt. Das war
aber erſt das Vorſpiel von dem eigentlichen
„Ulk.“ Um Mitternacht wurden Leitern geſam
melt, und die Offiziere, von ihren Soldaten be
gleitet, zogen johlend durch die Straßen. Sie
ſtiegen zu den Fenſtern der Bürgerhäuſer empor,
öffneten dieſelben und verübten allerlei Unfug.
Dann ging's unter beſtändigen Kämpfen mit
der Polizei nach dem Marktplatz, ſie legten die
Leitern an das Denkmal Dr. Johnſon's und
machten ihn mit Hilfe von Stiefelwichſe und
Bürſte zu einem Mohren. Gaslaternen wurden
ausgedreht, Firmenſchilder übermalt u. ſ. w. und
die Polizei geprügelt. Es drohte zu einem Zu-
ſammenſtoß mit der ganzen Bürgerſchaft zu
kommen, als plötzlich der Regimentskommandeur
ſtarb. Da trat Ruhe ein. Die ganze Preſſe
beſpricht dieſe Heldenthaten im Frieden.

*An Profeſſor Jäger. (Aus dem „Ulk.“)
O Jaäger, treib' es nicht zu toll
Mit Deinen weiſen Lehren:
Dein neuerfund'ner Haarduft ſoll
Dem Katzenjammer wehren

Vernimm's von Einem, der fürwahr
Gar reich iſt an Erfahrung:
Es hilft in ſolchem Fall kein Haar,
Es hilft allein ein Harung.

Ein Zechbruder für Viele.

Theater in Leipzig.
Neues: Donnerſtag, 26. Juni. Lohengrin, Ro

mantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner.
Altes: Anfang */8 Uhr. Achtes Gaſtſpiel des Herrn
Carl Mittell, Jourfix. Lufiſpiel in 4 Acten von
Hugo Bürger. Georgios Botuſchann Herr
Carl Mittell.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 24. Juni. 4 Preußiſche CTonſols 102,90
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C, D. E, 272,40
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 109,20. 4“/0 Ungar.
Goldrente 76,40. 45 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75 40
Oeſterr, Frauz.Staatsbahn 630, Oeſterr. CreditActien
506, Tendenz gedrückt.

Produkten Börſe.
Berlin, 24. Juni. Weizen (gelber) Juni-Juli 172,70

Sept.Okt. 177, flau. Roggen. Juni 148,50, Juli
Auguſt 148,50. Sept.Okt. 148,50 flan. Gerſte
c. 140--200. Hafer. Juni 140,50. Spiritus (oco
51,60. Juni-Juli 51,50. Aug. Sept. 52, matter. Rüböl
oco 56, Juni 55,60. Sept.-Oct. 54,20 M.

Magdeburg, 24. Juni. Land-Weizen 184—189 Mk.,
glatter engl. Weizen 174—-182 Mk., Rauh Weizen

Mk. Roggen 147 157 Mk., Chevalier
Gerſte und LandGerſie 160--175 Mk,, Hafer 152 166
Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000 Liter
vrozente loco ohne Faß 51,90-—-52,40 Mk.

Leipzig, 24. Juni. Weizen unverändert, per 1000
netto loc. hieſ. 185-—194 M. bez., fremder 170--207 M. bez.
Br. Roggen unverändert, p. 1000 kg netto loco hieſ. 160
bis 164 M. bez., fremder 152 158 M. bez.
Gerſte per 1000 Kg netto loco hieſige 160 175
M. nominell geringe 140--155 M. bez. Hafer per
1000 Kg netto loco hieſiger 160--167 M. bz., ruſſiſcher
150 160 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. u. Donau 135 M. bez, Br. Rüböl unverändert,
per 100 kg netto loco 56,50 t. bez., per Juni-Juli 56,50
M. Br., pr. Sept.Oct. 55, M. nominell. Spiritus
unverändert, per 10,000 Liter Procent ohne Faß loco
51,70 M. Gd.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 25. Juni. Der Pariſer

„Temps“ hält den Marſeiller beun
ruhigenden Gerüchten gegenüber die
Thatſache aufrecht, daß in Toulon
geſtern nur fünf Choleratodesfälle,
indeß vierzehn neue Erkrankungen ge-
meldet wurden. Alle Jnformationen
berechtigen zu der Hoffnung, die Epi-
demie werde lokaliſirt bleiben. Der
Bericht des Doetors Fouvel ſagt
ebenfalls, die Cholera in Toulon ſei
eine nur ſporadiſche wie I8883 in den
Londoner Docks und ſei nur durch die
ungünſtigen hygieniſchen Verhältniſſe
Toulons erzeugt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſebweg.



Hol, Auction.
Nächſten Donnerſtag den 26. d. M., Nachm.

4 Uhr, ſoll auf hiesigem Domplatze (Reitbahn)eine große Partie Vretter, Latten, altes Bau und

Brennholz meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauftwerden auch ſind daſelbſt 18 000 noch ſehr gute Dach-
ziegel zu verkaufen.

Auction.Jm Auftrage des Herrn Verwalters der Fabrikant Rönneke'ſchen
C m e verſteigere ich

Sonnabend den 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr,Friedrichstrasse Nr. 7 hierſelbſt das zur Drahtwaarenfabrikation
erforderlich geweſene Handwerkszeug

mehrere Regale und Arbeitstiſche, I Stanze, 1 Briefwaage,
1 Drehbank, 2 Keſſel, Fäſſer, 1 Quantität Schwefelſäure, 1 Hobel-
bank, einiges Tiſchlerhandwerkszeug, 2 Rollen Packpapier u. v. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 25. Juni 1884.

Tauchnitz, t
W Freiwill. Verſteigerung

Montag den 30. d. M., Vorm. 10 Uhr, verſteigere ichim „Preussischen Hof hier ein paar Kutſch und
Wagenpferde (Holſteiner), hochfeines Kutſchgeſchirr, 1 Coupee und 3 Wirth-
ſchaftswagen (4“) an den Meiſtbietenden.

Weißenfels, den 23. Juni 1884.
Ppeallmer, Gerichtsvollzieher.

X renin Luckenau.A. Riebeck'sche NIontan- Werke
Die Fabrikate obigen Werkes

Briquettes Presskohlensteine
ſind auch in dieſem Jahre wieder von der vorzüglichſten Be-
ſchaffenheit und liefere ich dieſelben in jedem Quantum

prompt und hilligſt.
Ueber richtige Lieferung führe ich perſönlich ſtrengſte

Controlle.
Mit Proben ſtehe bereitwilligſt zu Dienſten.

Meinr. SChuItTG,
alleinige Vertretung für Merſeburg u. Umgegend.

Breites ſeidenes Schärpenband in den
ſchönſten Farben,

Taffetband, à Meter 60 Pf.,
Atlasband, à Meter 70 Pf.,
Moireeband, à Meter 1 Mk.,
dazu paſſende ſchmale Bänder

empfehlen

Geschwister Bartels,
Markt Ur. 22 an der Stadtkirche.

Alle auf das bevorſtehende Kinderfest W bezügzlichen

S VlIacate u. dergal.
fertigt ſchnell und billigſt an

die Kreisblatt-Druckerei
von A. Leidholdt, Altenburger Schulplatz 5.

Onuuerfurter Kreisblatt.
Aufl. über 3000 Ex. Sratisbeilaggen: Aufl. über 3000 Ex.

Querfurter Unterhaltungsblatt
und Landwirthſchaftliche Dorfzeitung.

Das Kreisblatt, welches bisher wöchentlich dreimal erſchien, wird
vom 1. Juli ab wöchentlich viermal und zwar Dienſtags, Donnerſtags,

Sonnabends und c ausgegeben werden. Abonnements und Jn-
ſertionspreis unverändert: 1 Mark 20 Pf. pro Quartal und 15 Pf. die
4 geſpaltene Zeile.

Das Kreisblatt iſt in jedem Orte des Kreiſes verbreitet.

Nachmittags 3 Uhr.

Bewegung. Feſtpredigt und Bericht

gütigſt zugeſagt.

zu Zweimen ſtatt.

wird, ſo Gott will, Sonntag den 29. Juni gefeiert werden.

Der Feſtzug ſeßt ſich von der Friedenseiche aus pünktlich

aus Leipzig und MiſſionsJnſpector,

Das Dölkauer Volks-Miſſionsfeſt
Anfang

3 Uhr inhaben die Herren Paſtor x Evers

Profeſſor Plath aus Berlin

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt in der Kirche
Der Vorstand.

als Kranke,

rath Prof. Dr, Wöhler, Götting

Der Harzer Königsbrunnen (Sauerbrunnen)
hat durch seine vortreflliche Eigenschaſt,
schmeckendes und leicht verdauliches Taſelgetränk, sowohl für Gesunde

unstreitig einen hervorragenden Platz eingenommen undist derselbe von den medicinischen Autoritäten vielfach empfohlen
worden, unter Anderen durch die Herren:

Müller, Goslar; Prof. Hr. B urghardt, Rossleben; Königl. Sanitäts-
rath Dr. Gürcke, Bunzlau; Dr. Kunze, Halle, etc.

Niederlage für Merseburg und mg gegend bei Herrn Carl Adam.
Die Iarzer Königsbrunnen- Verwaltung in Goslar.

als ein gesundes, wohl-

Geheimer Ober-Medicinal-
zen Stadtphysikus Sanitätsrath Dr.

H t Geschlechts- u. PrauenkraubG heiten, spec. FIechten, Haut
Ausschläge, Wunden Geschlechtsleiden selbst in den hartnäe kigsten v ällen

frisch entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals
Mund- und Rachengeschwürs,

Schwächezustänmndle,
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rückenund Magenleiden werden nach meiner langjähr
Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief
lich unter Garantie schnell und sicher geheilt,

wraerare IIGilöthods Deren e
D. Schumacher, Frankfurt a.

Alierhenigenstrasse 45.

Abonnements für das nächſte Quar
tal zum Preiſe von 5 M, 25 Pf. (für
alle 5 Blätter zuſammen) nehmen alle

Reichs »Poſtanſtalten entgegen.

Berliner Tageblatt
nebſt ſeinen werthvollen 4 SeparatBei-
blättern: Jlluſtr. Witzblatt „VLK“,illuſtr. Sonntagsblatt „„Deutſche Leſe

halle“, Mittheilungen über Land-
wirthſch., Gartenbau und Haus-wirthſchaft und „„Jnduſtrieller

Wegweiſer.“
Geiſtige Friſche, außerordentlich reicher
und gediegener Jnhalt und ſchnell-
ſte Mittheilung aller Ereigniſſe, fo
wie der außergewöhnlich billige
Abonnementspreis ſind die be-
ſonderen Vorzüge des „Berliner Tage-

blatt““, denn hierdurch wurde es diegeleſenſte und verbreitetſte

Zeitung Deutſchlands.
Jm täglichen Roman- Feuilleton des näch
ſten Quartals erſcheint

„„UAm Ehre“
ein höchſt ſpannender Roman von Frie-

drich Friedrich ferner
„Der Tanzmuſikant“

eine reizvolle Novelle von H. Ehrlich-

Keiſe- Abonnements J
dauer, und nach jedem beliebigen Orte in

Deutſchland, Oeſterreich-Un-garn, der Schweiz

pro Woche M. nimmt gegen
Einſendung

des Betrages die Expedition des „Ber-
liner Tageblatt““, Berlin SW., jeder-
zeit entgegen.

Rheinwein e. Gew., rein, kr., dir.
v, Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Kreuz-
nach, Lt. 55 u. 70 v. 25 Lt. an u. Nachn.

Geſunde gerade Knüppel von

Zähweide
kauft jeden Poſten

r Srauow Weißenfels a. S.
2 CECtr. guteStric1 bis 3 Mtr. lang hat abzugeben
die Buchdruchkerei

Expedition des Kreisblatts.
(W. Schneider.) von 4. Lefdholdt.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

150 Otr.
Langſtroh, 2 u. Zjähr. iſt zu verk.

Rampitz, Gut Nr. 6.
Rostaurations- Grundstück

Ein Haus mit Reſtaurant, in
nächſter Nähe Leipzigs gelegen, an
zwei Verkehrsſtraßen, iſt preiswürdig
zu verkaufen. Offerten unter B.
121 A1 an Rudolf Moſſe,
Leipzig. Unterhändler verbeten.

ladeneinrichtungen,
Ladentafeln, Kaſtenregale u.
ſ. w. ſtets billig zu ver
kaufen.

R. Häſſelbarth,
Leipzig, Floßplatz 20.

Jn meinem Hauſe Roßmarkt 12
iſt zum 1. Zetbr. eine Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche 2c. zu vermiethen.

Max Thiele.
Eine Wohnung mit Zubehör
zu vermiethen, 1. Oktober zu beziehen.

Weißenfelſer Str. 11.

CASING.
Donnerſtag, d. 26 Juni,

IV. Abonnements-Concert.

Anfang Abends Uhr.
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Concert Freitag ſtatt.
C. Schütz, Kgl. Muſikdir.

Geſ. 1 Agt. v. Schroeter Gebr. i. Ham-

burg für Delikateſſen und Südfrüchte.

Eine zuverläſſige Aufwartung
wird ſobald als möglich geſucht.
Näheres Altenburger Schul
platz 6 im Laden.

Ein ſchwarzes Taillentuch iſt
am Sonntag Abend in der Kaiſer-
halle liegen geblieben, abzuholen

DOelgrube 7 7 Treppen.

Zamilien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.

Das am 24. Juni d. J. er
folgte Hinſcheiden des Fräulein

Caroline Laitenberger,
der hinterlaſſenen zweitälteſten
Tochter des Herrn Stifts-Buch
druckereiBeſitzers Johann Gottlob
Laitenberger in Merſeburg zeigen
hierdurch ergebenſt an

die Hinterlaſſenen.

Hierzu eine Veilage.
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Donnerſtag

den 26. Juni.

Beilage

zu Nr. 146.

34. Verkauft.
Roman von M. Reinhold.

Daß das vornehme Paar in Folge deſſen
ſehr bemerkt wurde, war erklärlich, und es fehlte
nicht an allerlei Muthmaßungen.

Erich Hochfeld ſaß ſtolz und ruhig wie
immer an der Seite des ſchönen Weibes, höflich
den Grüßen dankend, ohne aber zu zeigen, daß
er irgendwie die erſtaunten Blicke bemerke. Nur
zuweilen ſchaute er Erna ins Auge hinein, und
ein noch höheres Roth überſtrahlte dann ihre
Züge. Als er in einiger Entfernung den Baron
und ſeine Verwandte bemerkte, hatte er Tom
ſchnell befohlen, den Wagen des im eifrigen
Geſpräch begriffenen Paares einzuholen und
dann beide angeſprochen.

Er lachte vor ſich hin, als er die verdutzten
Geſichter beim Anblick Erna's bemerkte, und ſagte
ganz leichthin:

„Jch hoffe, Baron Sie werden meiner
Braut und mir morgen Jhre Gratulationsviſite
abſtatten. Mir ſind Sie ſtets willkommen, das
wiſſen Sie

„Und auch mir,“ ſetzte Erna hinzu, dem
immer noch ganz Verwunderten die ſchmale Hand
hinüberreichend. „Erichs Freunde ſind auch die
Meinen!“

Einige kurze Worte wurden noch mit Frau
von Hochfeld gewechſelt und dann rollte des
Grafen Equipage raſch von dannen.

Jetzt erſt fand Felseck die Sprache wieder.
„Verſtehen Sie?“ fragte er. „Jch begreife

nichts. Jeh würde mich nicht wundern, wenn
wir jetzt in die Tiefe ſänken.“

Helene von Hochfeld ſchaute mit ihren klugen
Augen den ſich Entfernenden nach und halb in
Gedanken, halb zu Felseck gewendet ſprach ſie:
„Jch fürchte, Erich hat übereilt gehandelt. Er
hat einen Schritt gethan, ohne ſich von ſeiner

cr

Wichtigkeit Rechenſchaft zu geben. Jch möchte
nur wiſſen, was geſchehen!“

Daſſelbe dachte der Baron. Da das Ge-
ſpräch jetzt, wo beide zur ſehr mit ihren eigenen
Gedanken beſchäftigt waren, zu ſtocken drohte,
empfahl er ſich, nicht ohne daß er noch zuvor
um ſeinen baldigen Beſuch gebeten wäre. Er
verſprach, die Einladung zu befolgen. Jm Parke
ſtieß er bald auf bekannte Herren, die ihn mit
Fragen nach Erich beſtürmten. Er konnte nur
ſagen, daß der Graf Erna ſeine Braut genannt.
Die Verwunderung der Zuhörer war nicht
größer, als ſeine eigene

Wie war das aber Alles gekommen
Erich hatte, nachdem Felseck ihm die Nach-

richt über Paula überbracht, einige ſchreckliche
Tage verlebt! Jener Brief war von ihm, wie

Vom

Zum geser
iſt die verbreitetſte, weil geotegenfte, amü
ſantefte und am reichften illuſtrierte Mo-
natsſchrift, die ſchon nach zweijährigem Be

Merſeburger Kreisblatt.
der Baron ganz richtig vermuthet, in einer Laune

geſchrieben, die der eines Verzweifelten glich.
Es drängte ihn dabei vor Allem, jeden Mit-wiſſer ſeiner eigenen Pläne zu entfernen, zu
verhindern, daß irgend wer etwas über das er-
führe, was er unternehmen wollte! Er wollte
etwas unternehmen, aber was Er wußte nichts,
und doch mußte etwas geſchehen! Ob Paula
mit ihren Anſprüchen früher oder ſpäter hervor
trat, erſchien ihm gleichgiltig. Er glaubte über-
zeugt davon ſein zu können, daß ſie einſt er
ſcheinen und von ihm fordern würde, was ihr
zukam als rechtmäßiges Eigenthum.

Er wußte, daß Pietro ihn haßte mit der
ganzen Gluth ſüdlichen Haſſes, weil er in ihm
ſeinen Nebenbuhler bei Paula ſah, er war über-
zeugt, daß dieſer, erfuhr er das Geheimniß, falls
er es noch nicht wiſſen ſollte, Alles aufbieten
würde, Paula zu bewegen, ihn, den Grafen Hoch-
feld, zu ruiniren.

Ruinirt Das war er dann, ja mehr als
das, einen Dieb konnte ſie ihn ſchelten, denn er
war nicht im Stande, Paula ihr Eigenthum zu
übergeben, wie er es empfangen. Nicht unweſend-
liche Schulden laſteten darauf und ſie zu tilgen
war ihm unmöglich, da er das Majorat nicht
angreifen konnte. Und war ihre Mutter, obgleich
ſie eine Sängerin, adliger Herkunft geweſen, dann
war Alles verloren! Er grub die Zähne bei die-
ſem Gedanken ſo feſt in die Lippen, daß Blut
zu fließen drohte. Daß er die Einnahmen der
Güter ſeines Vetters für ſich verwendet, daraus
konnte man ihm noch keinen Vorwurf mach en,
daß er aber den Beſitz ſelbſt angetaſtet, das war's,
was ſeiner Ehre zu nahe trat, wenn er nicht
Erſatz leiſten konnte.

Er ſuchte nach einem Ausweg, er fand keinen.
Der letzte hieß eine Vermählung mit Paula, die
Felseck ihm vorgeſchlagen.

Er dachte lange daran, und er zitterte bei
dieſem Gedanken. Ein Grauen, ein Gefühl der
Unheimlichkeit, das er noch nie verſpürt, über-
kam ihn und lähmte ſeine Willenskraft. Paula
war ihm begehrenswerth erſchienen, jetzt ſollte er
mit der Tochter ſeines verſtorbenen Verwandten
ſeine Rettung, die Makelloſigkeit ſeiner Ehre er-
kaufen

Er ſenkte den Kopf. Fratzenhafte, ſpöttiſch
lachende Geſichter ſchienen aus allen Ecken, von
allen Seiten ihn anzublicken, ihn zu verhöhnen,
ſich an ſeiner Verzweiflung zu weiden. Und
immer war es Pietro, der Jtaliener, deſſen
Stimme dazwiſchen klang, der die Wuth der
Dämonen ſchürte, die bemüht waren,
Verzweiflung zu bringen. Und auch Paula ſah er,
die er bereits gewaltſam in ſeinen Armen gehalten,

auch ſie lachte mit kaltem Spott über ihn, ſie

Aeram 3. Juli d. J. und folgende Tage,
worin die im Mai, Juni, Juli und Auguſt 17883 verſetzten
Pfänder Lät. G. Nr. 77,067 bis Lät. R. Nr. 28,967 zur cheint Tag nrrir
Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber Veſtinformirt über alle polit. Vorgänge.
und Juwelen begonnen wird.

ſtehen 42,000 Abonnenten aufzuweiſen hat, ein
Erfolg, der keinem ähnlichen Journal auch nur
annähernd zu teil wurde, Beſtimmt, der ge-bildeten deutſchen Familie als Mittelpunkt zu
dienen, berückſichtigt dieſes prächtige Journal
alle Gebiete, gewährt die beſte Unterhal-
tung und Velehrung und erfreut ſich eines
quantitativ und qualitativ unübertroffe-
nen Bilderſchmuckes. Trotzdem koſtet das
an 120 Seiten ſtarke Heft nur 1 Mark.
Der Beginn des ueuen Jahrgangs ift
zum Abonnement beſonders günſtig.

Abonnements nimmt die Buch-
handlung Fr. Stollberg entgegen.

aller Art für dasAnnoncen h
Kreisblatt“ und andere Zeitungen
befördert porto- und ſpeſenfrei die
Annoneen- Annahme von

F. C. Demancdh
in Lauchſtädt.

ren

zat
ſo CvDoh ek

S
Caffe

ner Caffe

Wandsb

t

e h

Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedeutenderen
Colonialwaaren-Handlungen.

weidete ſich daran, wie jede Faſer und Fiber in

ihm zuckte, wie er rathlos die Hände vor dasGeſicht preßte, und dann wieder und wieder die

langen Zahlenreihen aufrechnete, um endlich
ſtöhnend die Hände ſinken zu laſſen. „Ruinirt,“
rief es hier, „Dieb“ da, immerwährend, ohne
Unterbrechung der Ruf ſtörte ihn im Schlafe,
raubte ihm die Luſt zu Speiſe und Trank, brach
ſeinen Stolz!

Und wie ſie da erſt jubelten, die Dämonen,
als der ſtolze, hochgeehrte, reiche, ha, ha, reiche
Graf Hochfeld auf dem Teppich in ſeinem pracht
vollen Zimmer am Boden lag, den brennenden
Kopf, die heißen Augen im weichen Polſter
bergend, vernichtet, elend, allein, da fühlte derUnglückliche, daß es mit ſeiner Kraft und ſeinem

Willen vorüber, daß finſtere Geiſter begonnen,
von ſeinem Geiſte Beſitz zu nehmen. Er ver-
ſuchte die Viſionen von ſich zu ſcheuchen, er
raffte ſich nochmals auf! Vergebens, er kämpfte
gegen eine Macht, die ſtärker als er war. Eine
lange Nacht verharrte er ſo, das müde Haupt
auf die Polſter gebettet, erſchöpft, erfüllt voll
peinigender Qual, und Frau von Hochfeld hatte
Recht, zu Felseck zu ſagen, ſie habe ihn kaum
wiedererkannt, als ſie ihn am nächſten Morgen
geſehen. Sein volles dunkles Haar wies die
erſten ſilbernen Fäden auf.

Am zweiten Tage ſuchte ſich Erich einen
Verbündeten: den Wein. Er ſtürzte große Gläſer
voll hinunter, aber der ſtarke Trank übte keine
beruhigende Wirkung aus. Er verſchlimmerte
im Gegentheil des Grafen Zuſtand, die Phan-
taſieen und Viſionen wuchſen, bis endlich die
erſchöpfte Natur heftig ihr Recht verlangte, und
Erich Hochfeld am Zechtiſche einſchlief.

Ein langer, langer, tiefer Schlaf war es;
Erich erwachte nicht, als er von den Bedienten
bequemer gebettet wurde, aber die Ruhe brachte
ihm keine Erquickung. Die Phantaſiegebilde
verfolgten ihn im Traume und häufig ſtieß er
unzuſammenhängende, verſtändnißloſe Worte her
vor, welche den Diener, der ſich gerade imZimmer befand, hoch aufhorchen machten

Um ſich zu zerſtreuen, eilte er ins Freie,
dort litt es ihn aber r lange, wie im
Zimmer. Es dünkte ihm, als wüßten bereits
Alle, denen er begegnete, von ſeinem bevorſtehenden
Sturz, als frohlockten, lachten ſie über den Fall
des vornehmen, reichen Mannes, der ſchließlich
würde froh ſein müſſen, wenn ihm ſeine plötzlich
aufgetauchte junge Verwandte ein Gnadenbrod

ihn zur

zu eſſen gab, indem ſie ihn zum Gemahl nahm.
Und er mußte froh ſein, wenn ſie das that!

(Fortſetzung folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidhold't in Merſeburg.

130. Auction im ſtädtiſchen CLeihhauje e
Kleine Tageblatt!
Das billigſte Blatt von Berlin.

Organ für Gutsbeſitzer, Handwerker,
Geiſtliche, Beamte, Lehrer c.

Erſcheint Täglich auch illuſtrirt

Neueſte Telegr. aus aller Herren Länder.
Amfangr. Anterhaltungsſtoff f. d. Familie.

Senſations Roman

Wunderdockor.
Koſtet vierteljährl. Mk. 2.

Bei allen Poſtanſtalten des Jn- u. Auslandes
2 Mk 40 Pfg. frei ins Haus

Vorzügliches billigſt s Jnſertioneorgan für
Gewerbe und Landwirthſchaft.

Agenten in allen Provinzialorten gesucht.

Expedition des Kleinen Tageblatt.
Berlin V.

XKronenſtraße Al.
mit Jure hsteppt. Tuch-gCordpantoſſel hen mitten

auflage f. Frau en itzend 51 Mk. mit
holzgenagelten festen Tuchsohl. für Frauen Dutze en Mk.
Der mit holggenageiten iceien

Cordschuhe Dutzend 11 Mark.
Bei grösser, Abnahme billiger lieſ. G. Engelhardt, Zoita,



See 98 VUnparteiische eitung 23es83,258 Die Berliner W 58J Quart. c S t Sded „qüeueſte Nachrichten“
J nach 3jährigem Beſtehen bereits eines der verbreitetſten

Blätter Deutſchlands, erſcheinen in Berlin täglichauch Montags.

Haltung: Abſolut unpartkeiiſch.
Die „Neueſte Nachrichten“ geben durch eine tägliche Zuſammenſtellung der

wichtigſten Aeußerungen, der namhafteſten politiſchen Blätter einen Ueberblick
über die Stellung aller Parteien zu den Tagesfragen.
„Neueſte Nachricht en“ zeichnen ſich in ihren Bank und Handelsnachrichten
durch beſondere Genauigkeit aus.

Das Coursblattiſt das ausführlichſte aller in Berlin erſcheinenden
Zeitungen.

Der locale und vermiſchte Theil zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit aus.
Außerdem werden im Unterhaltungsblatt Novellen und Eſſays von den beſten
deutſchen und ausländiſchen Autoren unterhaltenden und belehrenden Jnhalts ver
öffentlicht. Mit beſonderer Sorgfalt finden die Ereigniſſe im Theater, Kunſt
und dem Leben der Geſellſchaft fortgeſetzt aufmerkſame Behandlung in feſſeln-
der Form.Die „N z eſte Nachrichten“ beantworten bereitwilligſt und ausführlich im Brief-

kaſten alle durch ihre Abonnenten an ſie geſtellten Anfragen, enthalten alle
irgendwie nöthigen Producten- und landwirthſchaftlichen Berichte, bringen die
wiſſenswerthen amtlichen Nachrichten, ferner auch Perſonal Veränderungen in der
Armee und Civilverwaltung und veröffentlichen die vollſtändigen Ziehungsliſten
der preuß., ſächſ., braunſchw. und Hamburger Staats-Lotterien.

8

da

Für den enorm billigen Abonnementspreis, den billigſten unter
d den großen in Berlin erſcheinenden Zeitungen, Be

d D von nur 3,25 Mk. pro Quartal L
uart.J Quart. bieten die „Neueſte Nachricht en“ außer der Fülle anregenden ded

und unterhaltenden Leſeſtoffs auf dem Gebiete der Politik, des Verkehrs

und Handels noch folgende ſechs Beilagen, höchſt intereſſant und J
wichtig für die Damen-Welt, unentbehrlich für den Capitaliſten
und für den Landwirth.

Reueſte Berliner Fliegende Rlätter.
Jlluſtr. humoriſtiſches Wochenblatt.

2) Das Unterhaltungsblatt. 5) Verlooſungsblatt.
Feuilletoniſtiſches Beiblatt Allwöchentlich. Enth. die Verlooſungen ſämmtl. Loospap.,

Prämienanleihen 2ec., ſowie diejenigen der
3) Die Hausfrau. Oblig. u. Pfandbr. von Provinzen, Kreiſen,
Blätter für das Hausweſen, enthaltend Städten 2c., überh. alle Verlooſungen
praktiſche Abhandlungen und Winke auf inunbedingter Ausführlichkeit.
d dem wuirthſchaftlichen Gebiete. All- Allwöchentlich.

wöchentlich.

6) Neueſte Moden.
4) Zeitung für Land wirthſchaft Große Modenzeitung mit Jlluſtra-

und Gartenbau. tionen und Schnittmuſtern. Er-
Erſcheint monatlich zweimal. ſcheint monatlich.
Jm Feuilleton der „Neueſte Nachricht en“ wird im nächſten Quartal

der äußerſt ſpannende Roman

„Die Frau des Heizigen“
von dem rühmlichſt bekannten Erzähler Laver Riedl fortgeſetzt. Derſelbe beginnt
in der letzten Hälfte dieſes Monats den neu hinzutretenden Abonnenten wird auf
Wunſch der bis dahin bereits erſchienene Theil des Romans gratis und franco
nachgeliefert.

Man abonnirt bei allen deutſchen und öſterreichiſchen Poſtanſtalten
d für M. 3,25 pro Quartal, in Berlin bei der Adminiſtration, DDDDODC Charlottenſtr. 23, I, und bei allen Zeitungsſpediteuren 83,25

D pro S bei täglich freier Zuſtellung ins Haus für Mk. 3,75 pro Quar D hro
J 8 tal, reſp 1.25 pro Monat. S Quart.
We e h eProbenummern gratis und kranco.
el e e e e e ehe e ehe e oVereinsbank in Berlin,

Actien-Gesellschaft, Grund-Capital: 30 Millionen Mark, emittirtes voll-
einbezahltes Capital: 6 Millionen Mark.

Wir übernehmen die
Beſorgung des An und Verkaufs börſengängiger Werthpapiere zu den
Courſen der Berliner Börſe, ſowie ſonſtiger bank- und börſengeſchäftlichen Ordres,
insbeſondere auch die Ausführung von BörſenZeitgeſchäften zu coulanten Be-
dingungen es beträgt die in Anſatz gebrachte

Provision ausschliesslich ein Dehntel Procent.
Die Eingiehung von Jinsconpons, Dividendenſcheinen und aus

gelooſten Stücken, ſowie die Controle der Verlooſungen, die Einholung
neuer Coponsbogen wird unſeren Kunden koſtenfrei unter Berechnung der
eventuellen Porto-Auslage beſorgt; Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren
Coupons bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen-Courſe.

Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige Werthpapiere je nach
Qualität der zu beleihenden Effecten in Höhe von 50—-90 pCt. des Courswerthes und
je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehne gewünſcht werden, zu 4
Procent per annum (proviſionsfrei).

Baar-Einlagen werden zur Verzinſung angenommen
es beträgt dieſelbe dergeſt

bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 2 pCt. per Jahr,

bei 3 tägiger Kündbarkeit pCt. frei vonbei 6 wöchentlicher 4 pt. n Speſen.bei 3 monatlicher pt.Es werden auf Wunſch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die Ein und Rückzahlungen
zu reſp. abgeſchrieben werden.

Oisconto- und Giro- (Cheques-) Verkehr Wechſel-Domicilirung

h

d

e

252

Jn dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befindlichen
Wechſ lgeſchäft der Bank

wird der Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von Coupons, der An und Ver-
kauf von Effecten e. rc. zu coulanteſten feſt en Courſen oder auch je nach Wunſch zur
Verrechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſencourſes bewirkt, ebenſo wird
daſelbſt über Auslooſung von Effecten über Anlage in börſengängigen Werthpapieren 2c.
bereitwilligſte Auskunft ertheilt; dies geſchieht auch auf an uns gerichtete
mit Retourmarke verſehene briefliche Anfragen.

Zahlungen zur Uebermittelung an uns nehmen alle Deutſchen Reichsbankſtellen
koſtenfrei entgegen (Reisbank-GiroConto).

Die Direction der VereinsbamlIs.

00

Abonnements- Einladung
Perliner gerichls-Zeilung.

3. Quartal 1884. 32. Jahrgang.
Die Berliner Gerichts-Zeitung,

Man abonnirt bei allen Poſt in Berlin wie im ganzen übrigen
Aemtern Deutſchland s, Oeſter Deutſchland vorzugsweiſe in den
reichs, der Schweiz 2c. für 2 Mark gut ſituirten Kreiſen der Beamten,
50 Pf. für das Vierteljahr, in Ber- Gutsbeſitzer, Kaufleute ee, ver
lin bei allen Zeitungs-Spedi- breitet, iſt bei ihrer ſehr großenteuren für 2 Mark 40 Pf. viertel- Auflagefür Jnſerate, deren Preis
jährlich, für 80 Pf. monatlich ein- mit 35 Pf. für die 4geſpaltene Zeile

ſchließlich des Bringerlohns. ſehr niedrig geſtellt iſt, von ganz
bedeutender Wirkſamkeit.

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen? Wer ſich
vor ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die
„Berliner Gerichts-Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten
redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden
und unterhaltenden Jnhalte in keinem deutſchen Haushalte fehten ſollte. Jn
volksthümlicher und pikanten Darfſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſan
ten Kriminal und Civilprozeſſe des Jn und Auslandes, namentlich der Berliner
Gerichtshöfe; unterzieht es die neuen Reichs- und Landesgeſetze leicht faßlicher, ein
gehenden Erörterung, und erklärt es alle beachtenswerthen, neuſten Entſcheidungen
des Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichts, deren
Kenntniß in den weiteſten Kreiſen, namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus und
Gutsbeſitzern 20, ſelbſtverſtändlich allen Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Ausführlichkeit
von jedermann durchaus nöthiger, ſehr leichtverſtändlich dargeftellten Belehrung in
Verbindung mit dem reichhaltigen allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen
koſtenfreien Rath ertheilenden Briefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene
Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beſten Romane ſowie belehrende und
humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schriftſteller entbält, führen der Berliner
GerichtsZeitung unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß
ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitet ſten Blättern
Deutſchlands rechnen darf. Außer dem vorher Angeführten bringt die Zeitung den
Leſern eine Fülle von Unterhaltung durch eine umfaſſende Chronik der Ber-
liner Tages-Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von nah und fern, unpar-
teiiſche Kritiken über Berliner Kunſt und TheaterNovitäten e. 2e. Die
ganſe eigenartige höchſt pikante, politiſche Rundſchau, aus der Feder eines der
beliebteſten Berliner Publiziſten orientirt die Leſer über alle wichtigen politi-
ſchen Ereigniſſe.

Pracher-Vogts Lotting, eine Erzählung von C. Spielmann, die ſich
des größten Beifalls der Leſer erfreut, wird allen neuen Abonnenten der Berliner Ge
richts Zeitung auf Wunſch vollſtändig und ganz koſtenfrei nachgeliefert. Die Er
zählung entrollt vor den Augen des Leſers eine „Komödianten“-Geſchichte, die ſo bunt
iſt wie das Repertoir eines Volkstheaters und ſo unterhaltend wie ein gutes Kaſſenſtück,
während ſie vollgiltigen hiſtoriſchen Werth beſitzt.

Die

Neue Börſen- Zeitung
in Verlin

(14. JVahrgang.)
erſcheint an allen Wochentagen ſofort nach Schluß der Börſe und enthält

1. ſämmtliche hier eingehende politiſche, finanzielle und kommerzielle
Telegramme

2. einen politiſchen Theil, ausgezeichnet durch die Vollſtändigkeit,
Präziſſion und Schnelligkeit ſeiner Nachrichten

3. ein Feuilleton, daß eine Fülle intereſſanter Tagesneuigkeiten und
Erörterungen bringt;

4. einen Courszettel, deſſen verſchiedene Kolonnen außer den Cours-
notirungen des laufenden zugleich den zum Zweck der Vergleichung wieder
holten Cours des vergangenen Tages angeben außerdem alle für den
Effektenbeſitzer wiſſenswerthen Angaben, die Zinstermine, die Dividenden
der letzten Jahre, die Angabe der ſogen. Börſenzinſen, die Nominalbeträge
der einzelnen Appoints, die Zahl und Zeitangaben der ſtattfindenden Ver
looſungen 2e.

5. die offizielle, bei der Reichsbank eingeführte, von der Redaktion des
„Reichs und Staatsanzeigers“ bearbeitete Verlooſungsliſte all
wöchentlich

6. die raſcheſte Mittheilung aller amtlich feſtgeſtellten Eiſenbahn Einnahmen,
Geſchäftsberichte der Aktiengeſellſchaften, Feſtſetzung der Dividenden, der
etwa ausgeſchriebenen Einzahlungen, kurz Alles, was der Beſitzer von
Effekten und Derjenige, der ſolche zu erwerben beabſichtigt, wiſſen muß,
um ſich vor Nachtheil zu bewahren.

Ferner wird jede Anfrage der Abonnenten über Werth oder Un werth
von Börſenpapieren, über muthmaßliches Steigen oder
Fallen u. dgl. m. entweder durch die Rubrik

Rathgeber
in der Zeitung oder, wenn gewünſcht wird, brieflich unentgeltlich ſofort
beantwortet.

Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt nur 5 Mark“).

Neu hinzutretenden Abonnenten wird die Zeitung nach
Einſendung der Thonnementsguittung an die Expedition
ſchon von jetzt ab gratis zugeſand

Die billigſte, täglich erſcheinende Börſenzeitung.

Expedition der „Neuen Rörſenzeitung“,
Berlin, 8W., Deſſauerſtraße 35.

Cacad, Chocolade u. Chocolacenpulver
garantirt rein und billigſt empfiehlt

G. Schönhbergger. Gotthardtsſtr.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.
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